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Das neue Babnbofgebände in Rbeineth
uad) uorgelegtem ^rojeft. — 9lnfidjt ©tabtfeite.

9lad)bent auf ©tunb langet Bemäntlungen (et)te§

3af)t bet Bertrag unb ©ituationSptan für bie neue
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Bahnhpfanluge non bet ©emeinbeoerfammlung genehmigt
roerben' tonnten unb bie Baute für bie plante mit ber

grofjen ©rbberoegung bereits energifcf) an $anb genommen

roorben ift, gingen unterm 2. Sftdrj a. c. beim @e=

meinberat nun and) bie ^ßfdne für bie £oct)bauten jur
Bernehmlaffung ein. Die pleine haben bie 3ufiimntung
ber Befjörbe ermatten unter Anbringung con jroei 3Bün=
fcfjen für Abänberitng. Bei beten Söeriicfficfjtigung burd)
bie Bunbesbahnen erhält ba§ ©ebäube roahrfcheinlid)
nod) 1—2 m metjr Frontlänge.

®a§ neue Bafjnhofgebäube fommt gegenüber bent
KaltjauS, Äonfum unb „Od)fen" ju flehen. Auf ber
Cftfeite roitb in ber ganjen Sange ein 6 m breiter ©in»
fteige^£etron au§ ©ifenfonfiruftion unb mit ©laSbebadjung
angebaut. ®a§ ©ebäube ift 10 m breit unb 58,70 m
lang projeftiert. ®ie ^liigel roerben 7 nt unb ber
Mittelbau 14'/•, m hod). Bon ber Sänge entfallen
21,30 m auf ben nörblic^en Flügel, 17 m auf ben
DJtittelbau unb 20,40 m auf ben füblidjen ^lügel. ®er
SJîittelbau enthält im erften ©toef unb ®ad)ftocf jroei
SBohnungett. — ^oftfarreroBemife unb Abort werben
10 m nörblid) oont AufitafjntSgebäube plaziert unb ber
©üterbahnhof fommt Oefanntlic^ gegenüber ber „^oft"
unb ber ^ßoflfirafje ju flehen, roäfjrenb ber ©ntlabepfal)
für ©rofjgüter bei ben Sfie§plät)en oorgefeljen ift.

(„Abg. Anzeiger" 9t eine cf.)

(£iue neue i>o^uuU>etfe*
Fit ber „®eutfd)en 3immermeifier Leitung" wirb

roieberf)olt auf eine neue -£>oIflbauroeife aufinerffam ge*
macfjt, bie geeignet fei, ber alten £rotj»Bjumelf)obe neues
unb fnfdjeS Seben ein^uflößen. @§ fyanbelt ftd) um bie
in neuerer oielfa«^ genannten unb in bie DeffenU
lid)feit getretenen .£>eherfd)en ^oljbauioeifen. ©§
ift ein grofjeS Berbienft non Otto £>et)er in SB ei mar,
baff er ber Berwenbung beê ^ol^eê für Baujroecfe,
roeldje bisher au§fd)tie|(icl) bent ©ifen, ©teilt» unb ©feit»
betonbau uorbehatten war, ein neues gelb wit feinen
neuen halfen» unb Bogeufonftruftionen eröffnet bat.

®er ber Neuerung jugrunbe liegetibe ©ebanfe ift,
fcbmäcbere fpoljer, welche uad; einem befonberen Ber=
fahren ber fßcote'infioffe beraubt unb unter f>of)eat ®rucf
bureb eine roafferfidjere Slebemaffe oerbunben finb, ju
einem ftatifdpen 3ufantmenroirfett ^u bringen, ähnlich raie
e§ bei ben Betonbauten hi"Mtti<h t)e§ Betons unb
@tfen§ ber galt ift- ®ie ^erftellung befchränft fich aber
nid)t nur auf gerabe Balten, fonbern e§ ift auch mög>
lid), nach bem neuen Berfahren Bogenfparren mit troll--

ftänbiger Freiheit in ber AuSgeftaltung ju formen.
©djon bie geraben fpetjer'ichen Balten; bie au§

mehreren Sagen bünner £röljer tjercgeftcflt fittb, jeigett
gegenüber bent geraöhntidjen Bottbalfen oiele Borteile.
3unäd)ft füllen fie fid) bei gleicher Sragfähigfeit billiger.
®uvd) bie Einführung ber jufaminengefehten ober Ber-
bunb^onftruftion ift bent roadjfenben 90tangel ber ftarfett
.£>öljer mit einem 9Jlate abgeholfen. Sechnifd) unb fon=

ftruftio roerben bttreh bie Berbunb^onftruftion weitere
Borteile erreicht. Befanntlich unterfcheiben fich bie, für

Joh. Graber
Telephon Winterihur Wttlilingerstrasse

Best eingerichtete 1624 u

Spezialfabrik eiserner Formen
für die

Cementwaren- Industrie.
Silberne Medaille 1906 Mailand.

Patentierter Cementrohrformen - Verschluss.

Schweiz. H«i»dw. 4jrtt««g („Metsterblall") btr. k>2

va; neue vsbndokgebâude invkeinecu
»ach vorgelegtem Projekt. — Ansicht Stadlseite.

^Nachdem auf Grund langer Verhandlungen letztes

Jahr der Vertrag und Situationsplan für die neue
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Bahnhofanlage von der Gemeindeversammlung genehmigt
werden' konnten und die Baute für die Plante mit der

großen Erdbewegung bereits energisch an Hand genommen

worden ist, gingen unterm 2. März a. c. beim Ge-
meinderat nun auch die Pläne für die Hochbauten zur
Vernehmlassung ein. Die Pläne haben die Zustimmung
der Behörde erhalten unter Anbringung von zwei Wün-
schen für Abänderung. Bei deren Berücksichtigung durch
die Bundesbahnen erhält das Gebäude wahrscheinlich
noch 1—2 m mehr Frontlänge.

Das neue Bahnhofgebäude kommt gegenüber dem

Rathaus, Konsum und „Ochsen" zu stehen. Auf der
Ostseite wird in der ganzen Länge ein 6 m breiter Ein-
steige-Perron aus Eisenkonstruktion und mit Glasbedachung
angebaut. Das Gebäude ist 1V in breit und 58,70 m
lang projektiert. Die Flügel werden 7 in und der
Mittelbau 14'/>.> ui hoch. Von der Länge entfallen
21.30 »i auf den nördlichen Flügel, 17 m auf den
Mittelbau und 20,40 »> auf den südlichen Flügel. Der
Mittelbau enthält im ersten Stock und Dachstock zwei
Wohnungen. — PostkarrewRemise und Abort werden
10 m nördlich vom Ausnahmsgebäude plaziert und der
Güterbahnhof kommt bekanntlich gegenüber der „Post"
und der Poststraße zu stehen, während der Entladeplatz
für Großgüter bei den Kiesplätzen vorgesehen ist.

(„Mg. Anzeiger" Rhein eck.)

Eine neue Holzbauweise.
In der „Deutschen Zimmermeister-Zeitung" wird

wiederholt auf eine neue Holzbauweise aufmerksam ge-
macht, die geeignet sei, der alten Holz-Baumethode neues
und frisches Leben einzuflößen. Es handelt sich um die
in neuerer Zeit vielfach genannten und in die Oesfent-
lichkeit getretenen Hetz ersehen Holzbauweisen. Es
ist ein großes Verdienst von Otto Hetzer in Weimar,
daß er der Verwendung des Holzes für Bauzwecke,
welche bisher ausschließlich dem Eisen. Stein- und Eisen-
betonbau vorbehalten war. ein neues Feld mit seinen
neuen Balken- und Bogenkonstruktionen eröffnet hat.

Der der Neuerung zugrunde liegende Gedanke ist,
schwächere Hölzer, welche nach einem besonderen Ver-
fahren der Pcote'instoffe beraubt und unter hohem Druck
durch eine wassersichere Klebemasse verbunden sind, zu
einem statischen Zusammenwirken zu bringen, ahnlich wie
es bei den Betonbauten hinsichtlich des Betons und
Eisens der Fall ist. Die Herstellung beschränkt sich aber
nicht nur auf gerade Balken, sondern es ist auch mög-
lich, nach dem neuen Verfahren Bogensparren mit voll-
ständiger Freiheit in der Ausgestaltung zu formen.

Schon die geraden Hetzer'schen Balkem die aus
mehreren Lagen dünner Hölzer hergestellt sind, zeigen
gegenüber dem gewöhnlichen Vollbalken viele Vorteile.
Zunächst stAlen sie sich bei gleicher Tragfähigkeit billiger.
Durch die Einführung der zusammengesetzten oder Ver-
bund-Konstruktion ist dem wachsenden Mangel der starken
Hölzer mit einem Male abgeholfen. Technisch und kon-
struktiv werden durch die Verbund-Konstruktion weitere
Vorteile erreicht. Bekanntlich unterscheiden sich die für

r«l«pdoa Wînîenîkur» VitttUllg«r»tr,«»g
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Saujroecte oerwenbeten fwtjer, £Rabetf)oï§ unb ^arttjolj,
inbezug auf ihre gefligïeit itad) ber £>öt)e bev jutäffigen
Feftigîeitlzat)len. Suret) bie |jet)er'fche 3^Ieguiug bel
Satfenl in mehrere ©inzelglieber ift el möglich, bie ein»

jetnen Sanghötjer gemäff itérer Seanfpructjung abjuftufen
unb naef) itjren juläffigen geftigfeiten atijuorbnen. Sletjn»

lid) wie bei ber neu entftanbenen (Sifenbetonmeife bem
éifen bie SBirîung bel $ugel, beut Seton bie SBirîung
bel Studel gegeben loirb, ift bal ßiet ber Çe^er'fc^en
Sîonftruîtion, bie 3 Seite eine! Serbunbbatîenl fo auju»
orbnen, bafj für bie gebrûcîten oberen Seite bel Satten!
ein oottmertigel, befonber! brueffefte! SJÎateriat, befon»

ber! Sudjenholj, für bie gezogenen unteren Seite ein

hochwertige!, befonber! jugfeftel £>ot,), befonber! gictjten^
tjotj, für ben weniger beanfprudjtett Fnnenförper fdjtiefj»
lid) gewöhnliche! .fpotj mittlerer geftigfeit jur Sermenbung
tommt. Sine weit beffere Slultiuhung bei fiotje!, all
e! in ber alten Sauroeife mögtict) mar, ift bie ^otge ;

bei geringeren Soften biefelbe Sragfät)ig!eit gemätjrenb,
föntten bie Serbunbtonfiruftionen, namentlich all Seelen»

ballen, nun in jeber ßinficfjt mit ben SJÎaffiofonftruf»
tionen in SEBettbemerb treten.

Seit gebogenen unb beliebig geformten tjö^ernen
Saufonftriiftio'nlteitcn in Serbun'bbalfen ftetjen junäctjft
biefelben SSorteile jur ©cite, mie fie ben geraben Ser»

bunbförpern innewohnen. Ser befonbere Sorteil ihrer

tftitusifj („äUetlterblaU") 84t)

Formgebung eröffnet it)nen ein weite! Slnwenbunglgebiet
überall ba, mo man in ber Sage ift, bie gebogenen
Sailen an itjren ©üben fo zu tagern ober mit einanber

ju oerbinben, baff bie ©ctjubmirtungen aufgenommen
werben. Samit ift aber bal gebogene Saugtieb geeignet,
neue einfache Sogentragemerfe ju bilben. tj" einfadhfter
SBeife tonnen gebogene ßoljfparren auf einen tüuerbalten
aufgefegt unb im ÇJirftpunfte mit einanber uerbunben
werben, fobaff ein bogenförmiger Sreigetentträger ent»

fleht. Ser unmittelbar burch Schalung, äöinb unb Schnee
belaftete Sogenfpatren erhält in fotdjer SBeife bal oiel=

fache ber Sragfätjigfeit einel geraben ©parrenl. Qn
biefer Fo laffen fid) Sachräume mit oofltommen freier
Fnnenbenutjung unb gefälliger bogenförmiger Sachfornt
unb ©itiheitlfläche ebenfo bittig wie fd)nett h«'fteHeii.<

©inen Semeil in ber ißrajil oon ber Slnmenbungl»
mögtichleit feiner gebogenen Serbunblonftruttion tonnte
^eljer beim Sau bei SJtufeum! für Staturfunbe in Sitten»

burg geben. $m herzogt, ©djtofjgarten zu Sittenburg
fotlte bal SJtufeum errichtet werben, beffen Säume non
©tütjen oöttig freizuhalten waren uub beffen Sage eine

möglidjft niebrige Saumaffe bebiitgte. Sie Sermenbung
ber gebogenen -fpetjer'ichen Sachfparren ermöglichte nun
eine äufjerft glücffidlje unb einfädle Söfnng.

Sie Umfaffunglmauern bei Dbergefdjoffe! tonnten
auf 3 SJteter |)öt)e bifdjränft, auf eine Sadjbatfenlage

modernste Sägerei- und fiolzbearbeltungsmasehinen

Nr. bìZ JUuflr. jüjwriz.

Bauzwecke verwendeten Hölzer, Nadelholz und Hartholz,
inbezug auf ihre Festigkeit nach der Höhe der zulässigen
Festigkeitszahlen. Durch die Hetzerische Zerlegung des
Balkens in mehrere Einzelglieder ist es möglich, die ein-

zelnen Langhölzer gemäß ihrer Beanspruchung abzustufen
und nach ihren zulässigen Festigkeiten anzuordnen. Aehn-
lich wie bei der neu entstandenen Eisenbetonweise dem

Eisen die Wirkung des Zuges, dem Beton die Wirkung
des Druckes gegeben wird, ist das Ziel der Hetzerischen
Konstruktion, die 3 Teile eines Berbundbalkens so anzu-
ordnen, daß für die gedrückten oberen Teile des Balkens
ein vollwertiges, besonders druckfestes Material, beson-
ders Buchenholz, für die gezogenen unteren Teile ein

hochwertiges, besonders zugfestes Holz, besonders Fichten-
holz, für den weniger beanspruchten Jnnenkörper schließ-

lich gewöhnliches Holz mittlerer Festigkeit zur Verwendung
kommt. Eine weit bessere Ausnutzung des Holzes, als
es in der alten Bauweise möglich war, ist die Folge;
bei geringeren Kosten dieselbe Tragfähigkeit gewährend,
können die Verbundkonstruklionen, namentlich als Decken-

balken, nun in jeder Hinsicht mit den Massiokonstruk-
tionen in Wettbewerb trete».

Den gebogenen und beliebig geformten hölzernen
Baukonstrultionsteilen in Verbundbalten stehen zunächst
dieselben Vorteile zur Seite, wie sie den geraden Ver-
bundkörpern innewohnen. Der besondere Vorteil ihrer

(„Metgerlilall") 8W

Formgebung eröffnet ihnen ein weites Anwendungsgebiet
überall da, wo man in der Lage ist, die gebogenen
Balten an ihren Enden so zu lagern oder mit einander
zu verbinden, daß die Schadwirkungen aufgenommen
werden. Damit ist aber das gebogene Bauglied geeignet,
neue einfache Bogentragewerke zu bilden. I» einfachster
Weise können gebogene Holzsparren auf einen Querbalken
aufgesetzt und im Firstpunkte mit einander verbunden
werden, sodaß ein bogenförmiger Dreigelenkträger ent-
steht. Der unmittelbar durch Schalung, Wind und Schnee
belastete Bogensparren erhält in solcher Weise das viel-
fache der Tragfähigkeit eines geraden Sparrens. In
dieser Form lassen sich Dachräume mit vollkommen freier
Jnnenbenutzung und gefälliger bogenförmiger Dachform
und Einheitsfläche ebenso billig wie schnell herstellen.'

Einen Beweis in der Praxis von der Anwendungs-
Möglichkeit seiner gebogenen Verbundkonstruktion konnte
Hetzer beim Bau des Museums für Naturkunde in Alten-
bürg geben. Im herzogt. Schloßgarten zu Altenburg
sollte das Museum errichtet werden, dessen Räume von
Stützen völlig freizuhalten waren und dessen Lage eine

möglichst niedrige Baumaffe bedingte. Die Verwendung
der gebogenen Hetzer'schen Dachsparren ermöglichte nun
eine äußerst glückliche und einfache Lösung.

Die Umfassungsmauern des Obergeschosses konnten
auf 3 Meter Höhe b> schränkt. auf eine Dachbalkenlage

Msànste Sägml- M WàarbèitllngsmasMnen
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tonnte gänjlicf) oerjicfjtet unb bet' §ioif<f)en ben getrümmten
(Spätren oöHig frei bleibenbe untere Seit beS SadjraumeS
jur Bergrößerung bet ©aalhöhe oeruienbet werben, ohne
baß irgenbrnelcße ©tütjeti ober Bugbänber ben freien
Staunt ftörten, ba bie getrümmten Sparren fid) fetbft
gegenfeitig ftütjen unb feinen itemteiiSroerten ©cßub auf
bie ttmfaffungen ausüben, weit bie oöttig ftarre untere
Krümmung totredjt auf ben dauern auffiel.

Ser magred)te Seit ber ©aalbecte rourbe bann als
teid)te BangemKonftruftion jroifdjett bie ©parreit eitige»

fpannt. 2luf bie gefc^itberte ÜBeife mar eS möglich, mit
ben einfachen unb bitligften SJÎitteln ben fdjeinbaren
ÜBiberfprud) ju löfeit: im Qnnern eines auS aftf)etifdt)en
9tücfficf)ten äußerft niebrig gehaltenen ©cbäubeS oer*
hältnismäßig höh® 9täume unterjubringen.

Sin ganj befonberer Borjug biefer Bauweife ifi
auf)erbeut bie große KoftewSrfparniS bei gleicher @üte
ber StuSfü^rung anbeten Konftruftionen gegenüber. Sie
angeftettten genauen BergleichS-Berechnuttgen haben er»

geben, baß bie Ueberfpannung ber betreffenben Bäume
buret) eine ber üblidjett Konftruftionen mit ©prengroerf
ober ©tü^en runb 40 ^rojent höhere Kofieit oerurfad)t
()aben mürbe.

Stießt minber oorteithaft geftattete ftd) bei genanntem
Neubau bie Stusfütjrung ber 3wifd)enbecte, für welche
^e^erfdje aSerbunbbalten mit gefrümmter|)artt)olj=@intagc
oerroenbet mürben. Sa int Dbergefdjuß bie fdjmeren
©durante ber ©teinfammtung ißtat) finben fatten, ergab
ftd) für bie außergewöhnlich fd)toere Betafiung bie Bot»
roenbigteit, entroeber eifetne ober ungeroötjutid) ftarfe
Ôotjbalten ju oerroenbett. Sa roegett ber nerfügbaren
tnappen Baufumme oott Sifen abgefetjen werben muffte,
hätte man, wie bie Berechnung ergab, maffme .fpoljbatfen
oon 20/30 cm Duerfdjnitt in 80 cm 2tbftanb wählen
müffen. ©tatt beffen genügten Çetjet'fdje Berbunbbalfett
mit gleichem Stbfianbe, welche bie BelaftungSprobe oöttig
befianben haben unb weniger fofteten als Bollbalfen.

Bid)t unerwähnt fott jum ©rfjtuffe ein weiterer Bor»
teil ber fpehet'fchen Konfiruftion fein. SaS Sad) beS

oorerwät)nten SRufettinS wttrbe in 2'/» Sagen mit weni»

gen Bimmerleuten aufgefüllt. fpeute, wo ©IretfS auf
ber SageSorbnung finb, ift eS für ben B'wwermeifier
wefenttirf), baß er aud) große Sachet mit wenigen treu
gebliebenen Seilten, Rotier, Sehlingen, Arbeitern t)erju=
jufietlen oermag. Sa bei ber fpeher'fcfjen Bauweife nur
V#—'/* beS bisherigen GuerfchnitteS, alfo aud) ber bis»

herigen Saft, bodjjutjeben unb aufjurichten ift unb biefeS

burd) wenige Sente ohne foftfpietige Lüftungen bewirft
werben fann, fo finb leidjt bie großen Borteiie ber neuen
Bauweife einjufehen.

2(uS aftebem feßen wir, baß öie ^eher'fche Sauweife
in jeber Beziehung gegenüber ber bisherigen fpoldon»
ftruftion wefentlicpe Borteile befitjt; ihre auSgebehnte
Einführung im Bauwefen bürfte bent Biwmethanbwerf
tnand)e Arbeit erhalten, bie ohne fie an bie Sifenbetott»
bauweife oerloren get)t. ©eißler.

üer$d)iede«e$.
Scrf)nifitttt 2Bintertljur. Ser BegierungSrat wählte

jum Sireftor beS SechnifumS Sinterthur fperrn fßrof.
Sr. ©uftao SBeber, jutn Bijebireftor ^errn ijirof.
S. Salante.

Heber bie neue Sireftion beS SechnifumS in ÜBinter»

thur entnehmen wir betn „Letten ÜB in ter thurer Sagbtatt"
fotgenbeS: fßrof. ©uftao ÜBeber, ber oont BegiemngSrat
gewählte neue Sireftor beS fantonaten SechnifumS, ift
1858 geboren. Sc befugte bie KantonSfdjute Qütich
unb bann bis 1880 baS eibgenöffifche fßolptechnifum,

wo er bie Siptomprüfung an ber matf)ematifd)»phi)fifa»
tifeßen Abteilung mit Erfolg beftanben hat. ©eine ©tubien
führten ihn bantt ju ipelmhollj nach Berlin; er würbe
1882 Stffiftent am phpfifalifchett Bnfiitut ber Unioerfität
^peibetberg unter ©eheimrat üuinefe unb 1883 9lffiftent
am phpftfatifchen fjnftitut beS eibgenöffif^en tpotptech»
nifumS unter ^ßrof. Ç. fÇ. SBeber. Seit betn ^erbft
1883, atfo fünfunb jwanjig Qahre, bojiert ffJrof. ®. S5eber
am Sed)nifum ats Sehrer für Steftrotedjnif ; währenb
biefer 3eit machte er 1895—1896 einen ÜBinteraufenthatt
in Lettin juttt ^meefe fpejiett eteftroted)nifdher ©tubien.
lifo eine oottftänbig wiffenfchafttiche Karriere. Sanebett
beteiligte fich aber ber @emäl)tte als Sjperte oielfad) auf
praftifcfjem Eebiete, fo ift er fpejiell feit fahren ber
fachmännifche Berater unferer ©tabt in ber $rage ber
eleftrifchen Kraftbefchaffung, wie er überhaupt ant öffent»
liehen Sebett oon ÜBintertl)ur regen ütnteil nimmt, jurjeit
als ipräfiöent beS ©roßen ©tabträteS, ber in ihm ein
gefchäpteS SJJitglieb befi^t. SaSfelbe ift ber bei
iprofeffor S. Salame, ben ber SîegierungSrat als 93ije=
bireftor ttttfereS t'antonalen SnflitutS berufen hat- 3fmh
Ü3rof. Salante wibmet feit Quljr unb Sag feine freie
^eit ben öffentlichen 2(ngelegenbeiten unb gilt als font»

p:tenter Berater in funftgewerblichen unb fünftlerif^en
Singen. Sie funftgemerblidje Abteilung, ber er im
Sedjnifum uorftel)t, hat er auf eine erfreuliche ©tufe ju
heben oerftanben banf einer giüctlidjen Bereinigung oon
1 heoretifchem unb praftifchem Können unb einer wert*
oollen Sehrmetljobe. Ißrofeffor S. Salante hat einen er»

heblichen Seil feiner ©tubien im SluSlanbe gemacht unb
int Berta life ber Qabre burd) Steifen auch erweitert, er
gilt aud) auf hifiorifcfpantiquarifchem ©ebiete als gaeß»

mann, ©einer ^mtiatioe oetbattfen wir bie üluSftattung
ber SRörSburg. Beibe SRänner fittb anerfannt tüchtige
Sehrfräfte ; eS ift eine gerechte Ultierfenttung ißrer Sätig»
teit, baß fie an bie ©pilje beS SedjnifumS gefteflt worben
finb.

S'ifcmScton nub wit ^oljïonftruftiou. 2lm
5. SRärj wütete ein Branb in ber befannten .Çerrmann»
feßen SRöbetfabrit in SBien, XIII. Sie ff-abrit beftanb
auS einem älteren glügel, einem Biegelbau mit ^olj»
îonftruïtion unb einem neuen itt EifemBeton gehaltenen
Sratte. SaS alte ©ebäube tonnte ben flammen ent»

riffett werben, baS Eifen aber bog fich gab In ber
£jit)e nad), fo baß fid) bie ragettbe SifewBetontonftrut»
tion in einen raud)enben Srüntmerhaufen oermanbelte.
„Sin ÜBint für bie nur Sifetv@chwätmer unb ^tolj»
Berädhter im Baufache" bewerft baju bie „Kont. ^otj»
Beitung."

ffîonîa«don^£iîB.0.,BkI
Abteilung : Präzisionszieherei
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Genau gezogene Schraubendrähte
in Ringen und Stangen

Rund-, Vierkant- und Sechskanteisen
sowie

Profile jeder Art in Eisen und Stahl

8,1
sowie

ne, poliem

I

in Schönheit des Hussehens, Genauigkeit der Äus-
führung und Festigkeit des Materials den besten Kon-

kurrenz-Fabrikaten ebenbürtig.
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konnte gänzlich verzichtet und der zwischen den gekrümmten
Sparren völlig frei bleibende untere Teil des Dachraumes
zur Vergrößerung der Saalhöhe verwendet werden, ohne
daß irgendwelche Stützen oder Zugbänder den freien
Raum störten, da die gekrümmten Sparren sich selbst
gegenseitig stützen und keinen nennenswerten Schub auf
die Umfassungen ausüben, weit die völlig starre untere
Krümmung lotrecht auf den Mauern aufsitzt.

Der wagrechte Teil der Saaldecke wurde dann als
leichte Zangen-Konstruktion zwischen die Sparren einge-
spannt. Auf die geschilderte Weise war es möglich, mit
den einfachsten und billigsten Mitteln den scheinbaren
Widerspruch zu lösen: im Innern eines aus ästhetischen
Rücksichten äußerst niedrig gehaltenen Gebäudes ver-
hältnismäßig hohe Räume unterzubringen.

Ein ganz besonderer Vorzug dieser Bauweise ist
außerdem die große Kosten-Ersparnis bei gleicher Güte
der Ausführung anderen Konstruktionen gegenüber. Die
angestellten genauen Vergleichs-Berechnungen haben er-
geben, daß die Ueberspannung der betreffenden Räume
durch eine der üblichen Konstruktionen mit Sprengwerk
oder Stützen rund 40 Prozent höhere Kosten verursacht
haben würde.

Nicht minder vorteilhast gestaltete sich bei genanntein
Neubau die Ausführung der Zwischendecke, für welche
Hetzersche Verbundbalken mit gekrümmter Hartholz-Einlage
verwendet wurden. Da im Obergeschoß die schweren
Schränke der Steinsammlung Platz finden sollen, ergab
sich für die außergewöhnlich schwere Belastung die Not-
wendigkeit, entweder eiserne oder ungewöhnlich starke

Holzbalken zu verwenden. Da wegen der verfügbaren
knappen Bansumme von Eisen abgesehen werden mußte,
hätte man, wie die Berechnung ergab, massive Holzballen
von 20/80 em Querschnitt in 80 am Abstand wählen
müssen. Statt dessen genügten Hetzer'sche Verbundbalken
mit gleichem Abstände, welche die Belastungsprobe völlig
bestanden haben und weniger kosteten als Vollbalken.

Nicht unerwähnt soll zum Schlüsse ein weiterer Vor-
teil der Hetzerischen Konstruktion sein. Das Dach des

vorerwähnten Museums wurde in 2>/- Tagen mit iveni-
gen Zimmerleuten aufgestellt. Heute, wo Streiks auf
der Tagesordnung sind, ist es für den Zimmermeister
wesentlich, daß er auch große Dächer mit wenigen treu
gebliebenen Leuten, Polier, Lehrlingen, Arbeitern herzu-
zustellen vermag. Da bei der Hetzerischen Bauweise nur
//.r-'/- des bisherigen Querschnittes, also auch der bis-
herigen Last, hochzuheben und aufzurichten ist und dieses

durch wenige Leute ohne kostspielige Rüstungen bewirkt
werden kann, so sind leicht die großen Vorteile der neuen
Bauweise einzusehen.

Aus alledem sehen wir, daß die Hetzer'sche Bauweise
in jeder Beziehung gegenüber der bisherigen Holckon-
struktion wesentliche Vorteile besitzt; ihre ausgedehnte
Einführung im Bauwesen dürste dem Zimmerhandwerk
manche Arbeit erhalten, die ohne sie an die Eisenbeton-
bauweise verloren geht. Geißler.

Technikum Winterthnr. Der Regierungsrat wählte
zum Direktor des Technikums Winterthur Herrn Prof.
Dr. Gustav Weber, zum Vizedireklor Herrn Prof.
L. Calame.

Ueber die neue Direktion des Technikums in Winter-
thur entnehmen wir dem „Neuen Winterthurer Tagblatt"
folgendes: Prof. Gustav Weber, der vom Regierungsrat
gewählte neue Direktor des kantonalen Technikums, ist
1858 geboren. Er besuchte die Kantonsschule Zürich
und dann bis 1880 das eidgenössische Polytechnikum,

wo er die Diplomprüfung an der mathematisch-physika-
tischen Abteilung mit Erfolg bestanden hat. Seine Studien
führten ihn dann zu Helmholtz nach Berlin; er wurde
1882 Assistent am physikalischen Institut der Universität
Heidelberg unter Geheimrat Quincke und 1883 Assistent
am physikalischen Institut des eidgenössischen Polytech-
nitüms unter Prof. H. F. Weber. Seit dem Herbst
1883, also fünfundzwanzig Jahre, doziert Prof. G. Weber
am Technikum als Lehrer für Elektrotechnik; während
dieser Zeit machte er 1895—1806 einen Winteraufenthalt
in Berlin zum Zwecke speziell elektrotechnischer Studien.
Also eine vollständig wissenschaftliche Karriere. Daneben
beteiligte sich aber der Gewählte als Experte vielfach auf
praktischem Gebiete, so ist er speziell seit Jahren der
fachmännische Berater unserer Stadt in der Frage der
elektrischen Kraftbeschaffung, wie er überhaupt am öffent-
lichen Leben von Winterthur regen Anteil nimmt, zurzeit
als Präsident des Großen Stadträtes, der in ihm ein
geschätztes Mitglied besitzt. Dasselbe ist der Fall bei
Professor L. Calame, den der Regierungsrat als Vize-
direkter unseres kantonalen Instituts berufen hat. Auch
Prof. Calame widmet seit Jahr und Tag seine freie
Zeit den öffentlichen Angelegenheiten und gilt als kom-

p-tenter Berater in kunstgewerblichen und künstlerischen
Dingen. Die kunstgewerbliche Abteilung, der er im
Technikum vorsteht, hat er auf eine erfreuliche Stufe zu
heben verstanden dank einer glücklichen Vereinigung von
theoretischem und praktischem Können und einer wert-
vollen Lehrmethode. Professor L. Calame hat einen er-
heblichen Teil seiner Studien im Auslande gemacht und
im Verlaufe der Jahre durch Reisen auch erweitert, er
gilt auch ans historisch-antiquarischem Gebiete als Fach-
mann. Seiner Initiative verdanken wir die Ausstattung
der Mörsburg. Beide Männer sind anerkannt tüchtige
Lehrkräfte; es ist eine gerechte Anerkennung ihrer Tätig-
keit, daß sie an die Spitze des Technikums gestellt worden
sind.

Eisen-Beton und Ziegel mit Holzkonstruktio». Am
5. März wütete ein Brand in der bekannten Herrmann-
schen Möbelfabrik in Wien, XI!I. Die Fabrik bestand
aus einem älteren Flügel, einem Ziegelbau mit Holz-
konstruktion und einem neuen in Eisen-Beton gehaltenen
Trakte. Das alte Gebäude konnte den Flammen ent-
rissen werden, das Eisen aber bog sich und gab in der
Hitze nach, so daß sich die ragende Eisen-Betonkonstruk-
tion in einen rauchenden Trümmerhaufen verwandelte.
„Ein Wink für die nur Eisen-Schwärmer und Holz-
Verächter im Baufache" bemerkt dazu die „Kont. Holz-
Zeitung."
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in Tekünlieit des liussekens, (tenouigkeit der tlus-
kübrung und Festigkeit des üänterisls den besten iîon-

kurren^-psbrikaten edenbllrtig.


	Eine neue Holzbauweise

